
Von Jürgen Berger

STUTTGART - Vor sieben Jahren leg-
te der bedeutendste israelische
Dramat iker der Gegenwart ein
episches Erzählwerk vor, in dem
e r anhand einer Familienge-
schichte umkreist, wie es so w e i t
k o m m e n konnte, dass israelische
Juden und palästinensische Ara-
ber in einem kleinen Land am öst-
l ichen Mi t te lmeer unhe i l vo l l ver-
ke i l t mi te inander leben. I m Zen-
t r u m steht eine junge Verhörspe
zial is t in der israelischen Armee,
Libby ist gu t in ihrem Job, lässt
aber p lötz l ich alles h in ter sich
und will, nachdem sie die Tagebü-
cher ih rer Urgroßmut te r Eva ge-
funden hat, nur noch verstehen,
wie aus Israel werden konnte, was
es heute ist,

Es geht t ie f hinein in die Ge
schichte des Zionismus vor und
nach dem Zweiten Weltkr ieg, aber
auch hinein in eine Geschichte,
die nicht nur durch den Holo-
caust, sondern auch durch die Ver-
treibung palästinensischer Men-
schen aus ihrem angestammten
Land vorangetrieben wurde. Die
Bühnenbearbeitung des Romans
wurde je tz t von Stephan Kimmig
am Stuttgarter Schauspiel urauf-
geführt . Der 7. Oktober 2023, an
dem die radikalislamische Hamas
in beispielloser Brutal i tät israeli-
sche Bürger entführte und ermor-
dete und in dessen Folge die aktu-
elle israelische Regierung einen
Vernichtungsfeldzug gegen die
Hamas startete, ist in der Urauf-
führung immer präsent, obwohl
der aktuelle Gaza-Krieg in ?Der
große Wind der Zeit? noch keine
Rolle spielen konnte.

Ausgangspunkt von Sobols Ro-
m a n und der Bühnenbearbeitung
ist eine Szene, in der Libby einen
Palästinenser mit br i t ischem Pass
verhört. Adib ist Histor iker und
k o m m t i m Verlauf des Verhörs au f

BERLIN (dpa) - Nach den Reaktionen
au f israelkritische Äußerungen
während der Abschlussgala der
Berlinale hat Kulturstaatsministe-
r i n Claudia Roth eine Untersu-
chung der Vorfälle angekündigt.

?Gemeinsam m i t dem Regie
renden Bürgermeister von Berlin,
Kai Wegner, und dem Berl iner Se-
nat, die m i t uns die Verantwor-
tung für die Berlinale tragen, wer-
den w i r nun die Vorkommnisse
bei der Bärenverleihung aufarbei-
ten?, sagte die Grünen-Pol i t iker in
am Montag. Es solle untersucht
werden, wie die Berlinale i h r e m
Anspruch, ein Or t f ü r Vielfalt, un-
terschiedl iche Perspektiven und
Dialog zu sein, gerecht geworden
sei oder nicht . Dabei w i l l Roth
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?Der große W i n d der Zeit? und
wie in Stuttgart hautnahes Theater

daraus w i rd

eine Situation aus seiner Kindheit
zu sprechen, die au f den Punkt
bringt, warum die Israelis in Paläs-
t ina und die Palästinenser in Israel
in einer derart unhei lvol len Ver-
str ickung von Krieg, Terror, Liebe,
Hass, Flucht und Vertreibung le
ben, dass Mord und Totschlag vor-
programmiert zu sein scheinen.
Alsk le iner Junge habe er zusehen
müssen, wie ein israelischer Sol-

dat ein 12-jähriges Mädchen mit
einem Kopfschuss tötete. In d i e
sem Moment, so Adib, ?habe ich
zwei Völker gesehen, die zu irrs in-
nigen, grausamen, niederträchti-
gen Bestien geworden sind?.
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Einseitige Äußerungen
Kulturstaatsminister in Claudia Roth wi l l Israelkr i t ik bei Berl inale-Finale aufarbeiten

auch klären, ?wie zukünf t ig si-
chergestellt werden kann, dass

die Berlinale ein Ort ist, der f r e i i s t
von Hass, Hetze, Antisemit ismus,
Rassismus, Mus l imfe ind l ichke i t
und jeder Form von Menschen-
feindl ichkei t* .

Während der Gala am Sams-
tagabend war der Nahostkonf l ik t
mehrfach themat is ier t worden.
Zahlreiche Mitg l ieder aus Jurys
sowie Preisträgerinnen und
Preisträger forder ten verbal oder
m i t Ansteckern einen Waffen-
st i l lstand i m Gaza-Krieg. Der US-
amerikanische Regisseur Ben
Russell sprach am Ende seiner
Dankesrede für eine Auszeich-
n u n g von einem Genozid, e i nem
Völkermord. Die Äußerungen

stießen anschließend au f Kr i t i k
und Empörung. ?Die Statements
bei der Bärenverleihung der Berli-
nale am Samstagabend waren er-
schreckend einseitig und von ei-
nem tiefgehenden Israel-Hass ge-
prägt", sagte Roth. ?Es ist nicht
akzeptabel, wenn an einem sol-
chen Abend von den internationa-
len Filmschaffenden nicht der
bestialische Terrorangr i f fder Ha-
mas au f über tausend fr iedl ich le-
bende und auch beieinem Festival
feiernde Menschen und deren
grausame Ermordung angespro-
chen w i r d und auch kein Wor t zu
den noch mehr als 130 Geiseln
verloren wird, die immer noch in
der Gewalt der Hamassind.* Auch
die menschenverachtende Strate-

Szene sus ?er yroße W?nd der Zeit?
am Theater in Stuttgart mit Paula
Skorupa (Eva, li.) und Camille Dom-

browsky {Libby mit Evas Tagebuch,
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des Energiebündel. Eine wie sie ist
vo l t m i t dabei. wenn die frühe is-

raelische Kibbuz-Bewegung m i t
ihrem ?Make love and state, not
war and hate? au f der Bühne so

lustvol l abhebt. als sei das ein Pro-
log der Hippiebewegung aus den
1960er-Jahren.
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Immer sind da aber auch eine
von ihrer Familiengeschichte ver-
unsicherte Libby und ein nervös-
neugieriger Adib, die sich näher-
kommen wol len, während Sobols
herausfordernde Mehrgeneratio-
nentragödie von Stephan Kimmig
so auf der Bühne verzahnt wird,
dass auch die Zuschauer am Ball
bleiben können, die den Roman
nicht gelesen haben. Eine Heraus-
forderung ist das schon, es sieht
aber so aus, als sei es gelungen.

[ Weitere Termine und Karten unter
www.schauspiel-stuttgart.de

gie der Hamas, die f ü r das Leid der
Zivi lbevölkerung i m Gaza mitver-
antwor t l ich ist, sei nicht benannt
worden. ?So bei einem internatio-
nalen Filmfestival aufzutreten,
h i l f t niemandem, ganz bestimmt
auch nicht der Zivi lbevölkerung
in Gaza.? Die Terrorattacke der
Hamas und das Leid der Geiseln
sei n u r von der Festivalchefin Ma-
r iet te Rissenbeek klar und deut-
l i ch angesprochen worden. ?Das
reicht aber nicht?, sagte Roth.

Sie kündigte ein Gespräch ih-
res Hauses mit d e m scheidenden
Leitungsduo aus Rissenbeek u n d
Carlo Chatrian an. Zudem sei sie
i m Gespräch m i t der kün f t i gen
In tendant in Tricia Tutt le, die im
Apr i l ins A m t kommt .
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Mitreißend,
sinnlich, begeisternd

Der vi r tuose Geiger Daniel Hope und das Zürcher

Kammerorchester gastieren in Friedrichshafen

Von Katharina von Glasenapp

FRIEDRICHSHAFEN - A m Schluss riss
es die begeisterten Hörer innen
und Hörer im fast ausverkauften

Graf-Zeppelin-Haus von den Sit-
zen: Über gut zwei Stunden hat-
ten der Geiger Daniel Hope und
das Zürcher Kammerorchester
{ZKO), dessen Music Director er
seit 2016 ist, das Publikuma u fe i -
ne sprühend fantasievolle Reise
durch die Welt des Tanzes genom-
men. Angefangen vom elektrisie-
rend wirbelnden ?Tanz der Fu-
rien? aus Glucks Oper ?Orfeo ed
Euridice? und dem archaischen
?Lamento di Tristano? aus dem
14. Jahrhundert füh r ten die Tän-
ze durch Europa und nach Nord-
und Südamerika. Was sich zu-
nächst wie eine wilde Mischung
von Ländern, Zeiten und Stilen
las, wu rde durch den traditions-
reichen Schweizer Klangkörper
und natürl ich durch seinen cha-
rismatischen Leiter zu einem
höchst facettenreichen Ganzen
verschmolzen. Das Konzert i m
GZH war der Abschluss einer
zweiwöchigen Deutschlandtour-
nee, die zugehörige Doppel-CD
?Dance? fand in der Pause und
nach dem Konzert reißenden Ab-
satz und wurde von Daniel Hope
auch noch signiert.

Dass ?Dance? ein Herzenspro-
jekt des Künstlers ist, das i h n
schon seit 20 Jahren beschäftigt
und während der Corona-Lock-
downs ausgefeilt wurde, glaubt
man ihm sofort: Denn der in Süd-
afr ika geborene. in England auf-
gewachsene Musiker mit irischen
und deutsch-jüdischen Wurzeln,
der als Kind von seinem ?musika-
lischen Großvater? Yehudi Menu-
h i n geprägt wu rde und heute in
Berlin lebt. istein ebenso polyglot-
ter wie leidenschaftl icher Musik-
vermitt ler. So n immt e r sein Pu-
b l i k u m m i t auf die Wanderschaft
durch Zeiten und Länder, vermit-
te l t ku l turpo l i t ische und musik-
geschichtl iche Aspekte, öffnet
Ohren und Herzen: Etwa f ü r das
W i r k e n der Spanier und Portugie-
sen in Mexiko, w o die Sinnlichkeit

des Fandango-Tanzes die kathol i -
schen Priester erschreckte und

d e r Tanz. zurück in Europa, n u r i n
einer gemäßigteren Form weiter
bestehen durfte. Vom tanzbegeis-
terten Mozart, dessen Rondo KV
269 er in einem feinen Dialog m i t
dem ZKO musiziert, über die
Deutschen Tänze von Schubert
m i t ihrer differenzierten Gestal-
tung führ t die Reise nach Süd-
frankreich zu Bizets ?Farandole*,
die der Trommler m i t he rzha f ten
Puls anleitet.

Daniel Hopes kundige Modera-
t ion ist getragen von der Liebe zur
Musik, zur Geschichte. auch zu
den unterschiedlichen polit ischen
Hintergründen, die dem Künstler,
Au to r und Menschenfreund soam
Herzen liegen. Als ?Primus inter
Pares? leitet er m i t dem warm
leuchtenden Ton seiner Guarneri-
Geige das so wunderbar miteinan-
der kommunizierende Zürcher
Kammerorchester, das mit seinen
leuchtend roten Akzenten i m
schwarzen Konzertoutf i t auch op-
tisch hervorsticht, vom ersten
Pult aus. Bei den sparsam gesetz-
ten Solostücken, etwa dem un-
heiml ichen ?Danse macabre* von
Saint-Saens, übern immt der lang-
jährige Konzertmeister des ZKÖO,

Wil l i Zimmermann, die Führung.
Besondere Ehre w i r d dem Brat-

schisten Pierre Trissonnier zuteil,
der an diesem Abend sein letztes
Konzert nach ?38 Jahren i m
Dienst der Musik" gibt und in ei-
ner ausgedehnten Improvisation
in ?Odessa Bulgar?, der Liebeser-
k lärung an die ukrainische Stadt
Odessa, glänzen darf. Das ZKO ver-
eint Individuen wie den selbstver-
l iebten Solocellisten, den agilen
Perkussionisten, den Gitarristen,
der bei Bedarf von der zierlichen
Barockgitarre zur E-Gitarre wech-
seit, die präsente St immführer in
der zweiten Geigen oder die mit
ihrem Instrument tanzende Kon-
trabassistin. Gemeinsam tanzen,
stürmen, tänzeln, kreisen sie
d u r c h V o l k s - u n d H o f t ä n z e , k lass i -
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Der Stargeiger Daniel Hope. HOTO MICHAELA RIHOVA/IMAGO
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